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Über die Lesteya-Arten der iberischen Halbinsel liegen nur sehr unzurei¬ 
chende Informationen vor. 1850 beschrieb Kiesenwetter Lesteva fontina- 
lis vom Mont Serrat; 1954 J. Jarrige die Lesteva mateui aus der Sierra 
Nevada: ferner meldet Jarrige Funde von L. longelytrata Goeze und 
L. fontinalis KiEsw. von dort; 1955 konnte ich L. hanseni m. aus den 
Pyreneen hinzufügen und L. lusitana von Cavilhäo beschreiben. Damit 
waren 5 Lesteva-arten von dort bekannt. 

In den Jahren 1957 und 1958 erbeutete G. Fagel umfangreicheres 
Material dieser Gattung an verschiedenen Punkten der Halbinsel, dar¬ 
unter L. sicula Er., L. pubescens Mannh. sowie eine bisher unbekannte 
Rasse der L. fontinalis Kiesw, und eine noch unbeschriebene Art. Ferner 
fand sich noch L. monticola Kiesw. im Material von mir untersuchter 
Museumssammlungen, so dass nunmehr die stattliche Zahl von 9 Arten 
vorliegt und damit wohl die gesamte Lesteven-fauna der Halbinsel erfasst 
ist. Es wäre lediglich denkbar, dass noch die im benachbarten Frankreich 
vorkommenden Arten L. punctata Er. und L. luctuosa Fauv. festzustellen 
wären, doch hat diese Annahme wenig Wahrscheinlichkeit. 

Im Folgenden unternehme ich es, durch eine Tabelle der Lesteven 
der iberischen Halbinsel die Bestimmung innerhalb dieser Gattung zu 
ermöglichen, und die neu festgestellten Formen zu beschreiben. Auch 
gebe ich kurze Notizen über die sehr lückenhaft bekannte Verbreitung 
der Arten dieser Gattung. 
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BESTIMMUNGSTABELLE : 

1" Hinterschienen mehr als doppelt so lang wie die Hintertarsen. Hals- 
Schild an jeder Seite mit einem Grübchen. Oberseite grob punktiert 
.. . .. L. sicula Er. 

1' Hinterschienen höchtens doppelt so lang wie die Hintertarsen. Hals¬ 
schild ohne Seitengrübchenj Oberseite schwächer punktiert. 

2" Fühler kräftiger; Glied 10 bis 1 ^ mal so lang wie vor der Spitze 
breit. Punktur auf Halsschild und Flügeldecken mässig stark. Basal¬ 
glied der Hintertarsen nicht länger als Glied 2 und 3 zusammen¬ 
genommen. 

3" Endglied der Hintertarsen länger als das Basalglied. Hinterrand der 
Flügeldecken gerade abgeschnitten. Penis klein, mit deutlichem 
Längskiel ... L. longelytrata Gze. 

3' Endglied der Hintertarsen nicht länger als das Basalglied, Hinter¬ 
ränder der Flügeldecken miteinander einen stumpfen Winkel bildend. 

4" Kleinere, dunkel pechbraune Art von 3,2 mm Länge. Flügeldecken 
nach hinten schwach erweitert, etwas zottig, gelb behaart. 1. Glied 
der Hintertarsen so lang wie Glied 2 und 3 zusammen. Penis stark 
konisch, ungekielt. Basalteil ballonförmig .... lusitana LoHSE. 

4' Grössere, meist rotbraune Art von etwa 4 mm Länge. Flügeldecken 
nach hinten sehr deutlich erweitert, Behaarung einfach, Glied 1 der 
Hintertarsen deutlich kürzer als Glied 2 und 3 zusammen. Penis 
langgestreckt, gekielt. Basalteil normal .... monticola Kiesw. 

2' Fühler gestreckt. Glied 10 mindestens 2 mal so lang wie vor der 
Spitze breit. Punktur der Oberseite fein, Glied 1 der Hintertarsen 
länger als Glied 2 und 3 zusammengenomen. 

5" Augen von oben gesehen so lang oder länger als die Schläfen; Ober¬ 
seite glänzend. 

6" Schwarze, sehr glänzende Art. Mindestens die Schenkelspitzen dunkel. 
Seitenrand der Flügeldecken in der Mitte deutlich breiter abgesetzt. 
Halsschild sehr glänzend, weitläufig punktiert. Penis völlig ungekielt, 
kahl . hanseni Lohse. 

6' Braune Arten mit einfarbig hellbraunen Beinen. Seitenrand der Flügel¬ 
decken gleichmässig schmal abgesetzt. Halsschild schwach gläzend. 

7" Flügeldecken länger als an der breitesten Stelle zusammen breit; mehr 
als 2 mal so lang wie der Halsschild. Augen gross, wesentlich länger 
als die Schläfen. 

8" Etwas kleinere (3,8-4,1 mm) und dunkler braun gefärbte Art. Augen 
stärker vorspringend, Stirn flacher. Fühler etwas kürzer, Glied 10 
2 34 breit. Penis behaart, in seiner ganzen Länge 

scharf gekielt.. fageli sp. n. 
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8' Etwas grössere (4,0-4,3 mm) und heller braun gefärbte Art. Augen 
schwächer vorspringend, Stirn etwas gewölbter. Fühler schlanker, 

Glied 10 mindestens 2 }/^ so lang wie breit. Penis kahl. 

. [ontinalis KiESW. 

T Flügeldecken höchstens so lang wie an der breitesten Stelle zusammen 
breit, weniger als doppelt so lang wie der Halsschild. Augen bedeutend 
kürzer, so lang wie die Schläfen (von oben gesehen). Kleiner (3,4- 
3,7 mm). fontinalis Kiesw, tmncata n. ssp. 

5' Augen kürzer als die Schläfen, Oberseite matter. 

9" Schläfen fast doppelt so lang wie die Augen. Penis kahl, nicht der 
ganzen Länge nach scharf gekielt. Halsschild weniger quer .... 
.. . . . . . . . . . . . mateui Jarrige. 

9' Schläfen länger als die Augen, aber nicht doppelt so lang wie diese. 
Halsschild breiter, Penis behaart, der ganzen Länge nach scharf 
gekielt.. pabescens Mannh. 

L. sicula Er. Mediterran und west-mitteleuropäisch verbreitete Art. 
Von der Iberischen Halbinsel sah ich Stücke aus den Pyreneen (Mus. 
Frey, Tutzing), La Estrella/Sierra Nevada (Britisches Mus.), Sierra 
Nevada (Zool. Sammlung München), Estremadura/Guadalupe, Fuente 
del Trincho (Fagel leg.,) sowie Castilla/Puerto de Bejar (Fagel leg.). 

Die 4 aus Guadalupe vorliegenden Stücke sind auffallend robust; der 
Halsschild dieser Tiere ist wesentlich breiter als bei den anderen spani¬ 
schen Tieren, beziehungsweise bei Material aus dem restlichen Verbrei¬ 
tungsgebiet der Art. Im Übrigen zeichnen sich die Tiere aus Spanien durch 
kurze, aber breite Flügeldecken aus. Sie ähneln darin den aus Nordafrika 
bekannten Formen dieser Art. Die West-mitteleuropäischen und franzö¬ 
sischen L. sicula (ssp. heeri Fauv.) sind zierlicher und haben schmälere 
Flügeldecken; Stücke aus Italien, Sizilien und Corsica {L. sicula sicula Er.) 
haben vielfach längere Flügeldecken. Wegen der fliessenden Übergänge 
zwischen den Lokalformen dieser Art sehe ich davon ab, die spanische 
Form der L. sicula als besondere Rasse zu bezeichnen. 

L. longelytrata Gze. Gesamteuropäische Art. Von der Iberischen Halb¬ 
insel sah ich Stücke von « Spanien » (Britisches Mus.), Escorial (Coli. 
Lohse), Guadarrama (Mus. Frey, Tutzing) Ausserdem wird sie gemeldet 
von P. del Lobo (Jarrige). 

Die Stücke stimmen vollkommen mit der in Frankreich und Mittel¬ 
europa vorkommenden Form überein. 

L. lusitana Lohse. Ausser den der Beschreibung zugrunde liegenden 
2 Exx. von Covilhäo (Zool. Sammlg. München und Coli. Lohse) sah ich 
noch ein Stück vom gleichen Fund (Mus. Frey, Tutzing) Diese Art 
scheint auf der Iberischen Halbinsel endemisch zu sein und nur ein 
geringes Verbreitungsareal zu besitzen. 
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L. monticota KiEsw. {pandellei Fauv. ex p.) Bisher liegt nur ein Stück 
der Sammlung Stierlin (Deutsches Ent. Inst. Berlin-Friedrichshagen) 
vor, das nur mit « Pyreneen » bezeichnet ist, dessen Herkunft aus dem 
französischen Teil dieses Gebirges daher durchaus möglich ist. Es besteht 
aber kein Grund zu der Annahme, dass diese Art auf der Südseite der 
Pyreneen fehlen sollte. Das vorliegende Stück ist im Vergleich mit den 
mitteleuropäischen Vertretern dieser Art ausserordentlich gross und breit 
gebaut. Das Vorliegen nur eines Stückes lässt aber keinen Schluss drüber 
zu, ob diese Form eine besondere Rasse darstellt, oder eine individuelle 
Erscheinung ist. Ich neige mehr zu der zweiten Annahme, da sich in der 
Sammlung Fauvel (« Institut royal des Sciences naturelles de Belgique », 
Brüssel) Exemplare von L. monticola Kiesw. aus den franz. Pyreneen 
(Gavamie, Pandelle leg.) befinden, welche von besonders zierlicher 
Gestalt sind. Diese Tiere sind als Cotypen von L. pandellei Fauv. bezeich¬ 
net ! Es sei mir deshalb an dieser Stelle gestattet, über die Art L. pan¬ 
dellei Fauv. einige Ausführungen zu machen : Fauvel beschreibt L. pan¬ 
dellei in Bull. Soc. Linn. Norm. 1869, 18, nach Stücken, die Pandelle in 
Gavamie erbeutete. Die Kontrolle (einschliesslich Genitaluntersuchung) 
der von diesem Ort vorliegenden Exemplare der Coli. Fauvel (« Institut 
royal des Sciences naturelles de Belgique », Brüssel), die als Cotypen 
bezeichnet waren, ergab zweifelsfrei L. monticola Kiesw. Später jedoch 
bezeichnet Fauvel (Faun. Gallo-rhen. 111, 103) mit dem Namen L. pan¬ 
dellei jene Art, welche wir L. [ontinalis Kiesw. nennen. (Als fontinalis 
bezeichnet Fauvel dafür jene Art, die ich später mit dem Namen L. han- 
seni belegte) So besteht denn auch das Material der Sammlung Fauvel, 
welches als L. pandellei bezeichnet ist, durchweg aus Stücken von 
L. [ontinalis Kiesw., ausgenommen die von Gavamie stammenden Typen 
dieser Art. 

Auffällig ist, dass Jarrige der Art L. pandellei einen behaarten Penis 
zuerkennt. Diese Angabe ist nur zu verstehen, wenn man annimmt, dass 
Jarrige mit diesem Namen jene Art belegt, welche weiter unten mit dem 
Namen L. fageli sp. n. belegt wurde. 

L. hanseni Lohse {fontinalis Fauv. non Kiesw.) Westmediterran¬ 
westmitteleuropäisch verbreitete Art, deren Areal in Europa weitgehend 
mit dem der L, sicula übereinstimmt. Die Tiere der Iberischen Halbinsel 
gleichen habituell völlig den mir aus Nordafrika und Mitteleuropa 
bekannten Stücken dieser Art. Ich sah Tiere von ; Hautes Pyrtoees 
(Mus. Berlin), Jaen (Kiesenwetter, Seydlitz in Zool. Sammlg. Mün¬ 
chen), Sierra Nevada (Zool. Sammlg. München), Malaga (Cameron, 
Brit. Mus.), Andalousie : Ronda, Puente de la Ventilla (Fagel). 

L. fageli sp. n. Ausser von den Fundstellen in Guidalupe/Estremadura 
(Fagel) hat mir diese Art noch von S. Estrella (Museum Budapest) 
Vorgelegen. Vermutlich weiter verbreitet und bisher nicht von L. fonti¬ 
nalis Kiesw. getrennt. 
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L. [ontinalis KiESW. (pandellei Fauv. ex p.) Südwesteuropäisch ver¬ 
breitete Art. In Spanien vermutlich die häufigste Art der Gattung. Auf 
der Iberischen Halbinsel in 2 Formen vertreten. 

L. [ontinalis [ontinalis KiESW. (Grössere, langgeflügelte und gross¬ 
äugige Normalform) Mt. Serrat (Typus, Zool. Sammlung München), 
Jaen (Seydlitz), Sierra Nevada (Kiesw., Zool. Samml. München) 
Escorial (Jarrige), Castille/Puerto de Bejar (Fagel), Bilbao (Coli. 
Lohse). 

L. [ontinalis truncata ssp. n. (Kleine, kurzflügclige und kleinäugige 
Rasse) Bisher nur von den in der Beschreibung erwähnten Fundorten 
in Estremadura : Guadalupe (Fagel leg.) vorliegend. Möglicherweise in 
der Verbreitung auf dieses Gebiet beschränkt. 

L. mateui Jarrige. Nach den Angaben des Autors an mehreren Punkten 
der Sierra Nevada in der Umgebung von Grenada aufgefunden. Mir hat 
diese Art bisher noch nicht Vorgelegen. 

L. pubescens Mannh. (subaptera Rey). Die mir bisher aus Spanien 
bekannten Stücke stimmen mit der mittel- und nordeuropäischen Nominat- 
form weitgehend überein. Diese Nominatform (aus,Schweden beschrie¬ 
ben) ist kurzflügelig, mit rudimentären Hautflügeln. Sie wurde später 
von Rey, der die langflügelige Form dieser Art als die Nominatform 
betrachtete, noch einmal als var. subaptera beschrieben. Das Vorkommen 
langflügeliger Tiere mit entwickelten Hautflügeln, wie sie aus Frankreich 
und Teilen der Alpen vorliegen, ist mir von der Iberischen Halbinsel 
bisher nicht bekannt geworden. Ich sah L. pubescens bisher von : 
Pyreneen (Brit. Museum), Tragacete (Brit. Museum) Castille ; Puerto de 
Bejar (Fagel). 


NEUBESCHREIBUNGEN : 

Lesteva fontinalis truncata nova. 

Lesteva [ontinalis Kiesenwetter (Stett. Ent. Zeitg. 1850, 222) trun¬ 
cata n. ssp. Im Körperbau so weitgehend mit der Nominatform überein¬ 
stimmend, dass es ausreicht, die charakteristischen trennenden Merk¬ 
male anzugeben. 

Hell kastanienbraun, Kopf merklich dunkler pechbraun. Oberseite 
fein, etwas abstehend gelblich behaart. Länge 3,4-3,7 mm, also 
geringer als die Länge der Nominatform, die 4,0-4,3 mm misst. Die 
Augen sind auffällig kleiner als bei der Nominatform, nur knapp Schläfen¬ 
lang, die Schläfen etwas stärker backenförmig ausgebildet. Punktur der 
Oberseite wie bei der Nominatform: auch der H a 1 s s c h i 1 d ent¬ 
sprechend gebaut. 

Flügeldecken wesentlich kürzer; 1 % mal so lang wie der 
Halsschild und zusammen fast kürzer als breit. (Bei der Nominatform sind 
die Flügeldecken 2 mal so lang wie der Halsschild und um 1/10 länger 
als breit.) 
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Die Fühler sind durchschnittlich etwas kürzer, Glied 10 knapp 
2 ]/2 mal so lang wie breit. 

Der Penis entspricht dem der Nominatform. 

Durch die kleinen Augen und die kurzen Flügeldecken wird 
diese Rasse im Aussehen einer etwas glänzenden L. pabescens Mannh. 
ähnlicher als den normalen Stüken von L. fontinalis. Die Genitalbildung 
weist jedoch deutlich auf die Zugehörigkeit zu fontinalis hin. Diese 
Rasse liegt in einer Reihe von 24 Exemplaren von verschiedenen Stellen 
der Umgebung von Guadalupe (Estremadura) vor, welche Herr G. Fagel 
im Mai 1958 dort erbeutete. Der Holotypus, ein cT, und 7 Paratypoide 
stammen vom Rio Guadalupejo; weitere 5 Paratypoide von Mirabel, 
von Fuente del Trincho (5 Paratypoide), Canal scierie (1 Paratypoid), 
Arroyo del Aguila (2 Paratypoide) sowie Puente del Cerezo (3 Para¬ 
typoide). Der Typus und Paratypoide befinden sich in der Sammlung 
G. Fagel, Paratypoide in «Institut royal des Sciences naturelles de 
Belgique » und Sammlung Lohse. 

Diese Form scheint in ihrem Verbreitungsgebiet die Normalform der 
Lesteva fontinalis Kiesw. auszuschliessen. 


Lesteva fageli sp. n. 

Diese Art ist der Lesteva fontinalis Kiesw. ausserordentlich ähnlich, 
aber dunkler pechbraun bis schwarz: Flügeldecken oft heller pechbraun. 
Fühler und Beine gelbbraun. Oberseite etwas abstehend, fein gelblich 
behaart. Länge 3,8-4,1 mm. 

Kopf mit tiefen, zwischen den Augen parallelen Stirnfurchen; der 
von diesen eingeschlossene Mittelwulst flacher als bei L. fontinalis. 

Augen gross und kräftig gewölbt, die Schläfen ^ der Angenlänge 
messend, (von oben gesehen) etwas stärker gewölbt als bei L. fontinalis. 
Die Punktur des Kopfes auf dem Mittelwust und den Seitenteilen gleich¬ 
artig (nicht auf den Seitenteilen dichter als in der Mitte, wie bei 
L. fontinalis) Der Untergrund glänzend. 

Halsschild relativ breiter als bei L. fontinalis. V4 bis Vs breiter 
als lang, am Ende des vorderen Viertels am breitesten, zur Basis flach 
ausgeschweift verengt. Hinterwinkel fast rechteckig. Vor der Basis befin¬ 
det sich ein kleiner Quereindruck, jederseits neben der Halsschildmitte 
ein meist undeutlicher Längseindruck. Die Punktur ist mässig fein und 
mässig dicht (weitläufiger und etwas kräftiger als bei fontinalis) und der 
Punktur des Kopfes entsprechend. Vor dem Halsschildhinterrand ist sie 
kräftiger. 

Flügeldecken 2 Vs mal so lang wie der Halsschild, nach hinten 
mässig erweitert und um bis Vs länger als breit. Die Hinterränder 
stehen schwach stumpfwinklig zueinander. Die Punktur entspricht in 
ihrer Stärke derjenigen des Halsschildes. Die Grösse der Punktzwischen- 
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räume entspricht aber im Durchschnitt der Punktgrösse. Der Untergrund 
ist glänzend. 

Hinterleib äussert fein punktiert und etwas undeutlich maschig 
chagriniert, schwach glänzend. 

Fühler schlank, aber nicht so fadenförmig wie bei L. fontinalis. 
Glied 7 knapp 2 mal so lang wie breit, die Endglieder wesentlich 
kürzer und dicker werdend als bei der Vergleichsart. 

Erstes Glied der Hintertarsen nur wenig länger als Glied 2 und 3 
zusammen; das Klauenglied wesentlich kürzer als das Basalglied, 

Der Aedoeagus entspricht in seiner Form völlig dem der L. pubescens 
Mannh., ist aber deutlich kleiner als dieser (0,64 mm gegenüber, 0,75 mm 
bei pubescens). Er ist deutlich behaart und auf der Seite der Parameren 
in seiner ganzen Länge scharf gekielt. 

Von dieser, bisher nicht beschriebenen Art lagen mir 13 Exemplare vor, 
von denen 11 von Herrn G. Fagel in der Umgebung von Guadalupe 
(Estremadura) im Mai 1958 gefunden wurden. 2 weitere Tiere befinden 
sich in der Sammlung des Museums in Budapest und sind bezettelt 
S. Estrella. 

Der Holotypus, ein cf, und 4 weitere Exemplare sind von Puente 
del Cerezo, 4 Paratypoide vom Canal scierie und 2 Paratypoide vom 
Rio Guadalupejo. Holotypus und Paratypoide befinden sich in der Samm¬ 
lung G. Fagel, Paratypoide in « Institut royal des Sciences naturelles de 
Belgique » und Sammlung LoHSE. 

Ich benenne diese Art zu Ehren des verdienstvollen Erforschers der 
Iberischen Staphylinidenfauna Hernn Gaston Fagel in Brüssel. 


Resume. 

L auteur discute l'identite des Lesteva de la faune iberique et en donne 
une table dichotomique. II y ajoute la description d’une espece et d’une 
race nouvelles, dont des paratypes figurent dans les collections de 
rinstitut royal des Sciences naturelles de Belgique. 
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GENETIQUE ET ANTHROPOLOGIE DE LA SENSIBILITE 
A LA PHENYLTHIOCARBAMIDE. 

1 . — Frequence du gene dans la population beige, 

par Andre Leguebe (Bruxelles). 


INTRODUCTION. 

La variabilite de la sensibilite ä la phenylthiocarbamide (Fox, 1932), 
la connaissance du mecanisme hereditaire de la transmission de ce carac- 
tere (Snyder, 1932, et Blakeslee, 1932), la liaison soupgonnee avec 
certains aspects pathologiques (Kitchin et al., 1959, Saldanha, 1957), la 
diversite des frequences geniques dans les groupes humains rendent ce 
caractere extremement utile pour l’antliropologiste et le geneticien 
(Roberts, 1958). 

En vue de completer des donnees de ja nombreuses, mais encore insuf- 
fisantes, j’ai essaye de determiner la frequence de ce gene dans la 
population beige en testant 425 personnes, 225 hommes et 200 femmes. 
L’echantillon est compose de membres du personnel de l’Institut (81 cf, 
4 $ ), d’etudiants et d’etudiantes de l’Universite libre de Bruxelles 
(42 cf, 135 $ ) de candidats officiers de reserve de la Caseme Com- 
mandant Dony ä Nivelles (102 cf) et d’eleves de la Hogere School 
voor lichamelijke Opvoeding de Bruxelles (61 ? ). Tous sont de 
nationalite beige et issus de parents nes beiges, les sujets etant en 
proportions ä peu pres egales d’expression frangaise et d'expression 
neerlandaise. 

L’experience a ete conduite selon la technique preconisee par Harris 
et Kalmus (1949) qui consiste ä realiser une echelle de quatorze Solutions 
ä base d’eau ordinaire bouillie, la premiere solution contenant 1,300 gr 
de PTC par litre, chacune des suivantes resultant de dilutions successives 
selon une progression geomtoique de raison, un demi. Le sujet goüte 
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des Solutions de plus en plus concentrees jusqu’au moment oü il decele 
une difference. Le seuil exact de gustation est alors precise en soumettant 
le Sujet ä une ou plusieurs epreuves consistant ä distinguer dans huit 
echantillons, quatre echantillons d’eau et quatre echantillons de Solutions 
de concentrations decroissantes. Immediatement apres ce test, le sujet 
repete le meme type d’epreuve au moyen d’une echelle de seize Solutions 
de Sulfate de quinine. La solution numero 1 contient 0,187 gr de sulfate de 
quinine par litre. Chacune des Solutions suivantes est preparee en melan- 
geant trois quarts de la solution qui la precede dans l’echelle ä un quart 
d’eau bouillie. Dans l’ignorance oü nous sommes des modifications de 
goüt que peuvent subir avec le temps les diff&entes Solutions, seules des 
Solutions fralchement preparees ont ete utilisees. On constate d'une faqon 
generale que la succession des epreuves tend ä produire en cours d’examen 
un emoussement de la faculte de distinguer par l’accumulation et la 
persistance de l’effet astringent des produits sur les papilles. Le detail 
des resultats individuels est donne en annexe (x = PTC; y = quinine; 
z = äge). 

EXAMEN DES RESULTATS. 

Les donnees sont rassemblees, separement pour les hommes et les 
femmes, en un tableau ä double entree (PTC et quinine) (tableaux 1 et 2). 
Les histogrammes correspondants (fig. 1, 2, 3, 4) pr^sentent pour la PTC 
l’aspect habitüel d’une courbe bimodale (Setterfield et al., 1936). On y 
trouve notamment la dissemblance constatee dejä par d’autres auteurs, 
entre les femmes oü apparait une solution de continuite nette et les hommes 
oü le passage des goüteurs aux non-goüteurs se fait par un antimode qui 
est beaucoup moins prononce (PoNS, 1955). 



Fig. 1. ^ Histogramme des frequences absolues des differents seuils de sensibilite 
ä la P.T.C. chez 225 hommes. 
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Fig. 2. — Histogramme des frequences absolues des differents seuils de sensibilite 
ä la quinine chez 225 hommes. 



Fig. 3. .— Histogramme des frequences absolues des differents seuils de sensibilite 
ä la P.T.C. chez 200 femmes. 
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Fig. 4. — Histogramme des frequences absoiues des differents seuils de sensibilite 
ä la quintne chez 200 femmes. 


Les valeurs des coefficients de correlation entre la PTC et la quinine 
sont : 




1 -r2 


n 

Sexe 

r ±- 




1 

C 

> 


225 

$ 

0,344 ± 0,059 

different de zero 

200 

$ 

0,161 ± 0,069 

ä peine different de zero 

425 

3+9 

0,242 ± 0,046 

different de zero 


qu’il est possible de comparer ä celui obtenu par Kalmus (1958) au 
cours d’une enquete semblable : 


212 

171 $ 

0,208 ± 0,066 

different de zero 


41 9 




Les resultats des tableaux 1 et 2 sont repris sous forme de graphiques 
par points (fig. 5 et 7) qui permettent mieux de departager ä vue 
chaque echantillon en deux populations (goüteurs T et non goüteurs t), 
Separation qui sera precisee dans une autre partie de ce travail. Les 
coefficients de correlation entre la PTC et la quinine pour chacune des 
subdivisions etablies valent ; 
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n 

Sexe 

1 - r2 

Vn — 1 

T 

164 

3 

0.329 ± 0,070 


156 

9 

0,279 ± 0,074 


320 

3 + 9 

0,255 ± 0,052 


137 

3 + 9 

0.290 ± 0,078 (Kalmus 1958) 

t 

61 

3 

0.522 ± 0,094 


44 

9 

0,009 ± 0,152 


105 

3+9 

0.394 ± 0,086 


75 

3 + 9 

0,454 ± 0,092 (Kalmus 1958) 


Distinction entre goüteurs et n o n - g o ü t eu r s . 

L examen de la figure 5, qui donne la repartition par points en un 
graphique ä double entree, conduit ä constater que ces points se repar- 
tissent en deux amas. On trace, ä vue, une droite provisoire passant par 
les points de moindre frequence, droite qui separe les deux nuages. Les 
coordonnees de cette droite foumissent une fonction lineaire de la 
forme X = a;r + 6. Un histogramme de X pour tous les sujets s’avere 
bimodal. II est donc legitime de considerer comme reelle la Separation 
des sujets en deux groupes (E. Defrise, 1952) et on calcule la fonction 
X = 6,333 X — y, qui permet la meilleure discrimination entre les deux 
groupes. 

L equation de la droite de meilleure Separation est : 

y - 10,384 = 6,333 (x - 5,928) 
dont les coordonnees en deux points sont, par exemple : 

X = 4,3; y = 0 
et 

X = 6,8; y = 16 


La valeur des X nous permet de preciser la posiüon des individus de 
la categorie PTC 6 selon qu’ils sont superieurs ou inferieurs ä : 


Xi + X^ 


2 


= 47,565. 
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Ceux qui, parmi eux, appartiennent aux categories 12 (2 individus) et 
11 (2 individus) pour la quinine, doivent donc etre classes avec les non- 
goüteurs (population 1). Le dernier individu (quinine 7) se ränge du 
cöte des goüteurs (population 2). 



Fig. 5. — Correlation entre les seuils de sensibilite ä la P.T.C. 

et ä la quinine chez 225 hommes 
et droite de meilleure Separation entre goüteurs et non-goüteurs. 


Les valeurs naoyennes des seuils de sensibilite ä la quinine pour chacune 
des categories de PTC sont donnees sur la figure 6. 

On peut constater que la droite qui represente la fonction discriminante, 
D, de Techantillon etudie est d’une part un peu plus inclinee que celle de 
Kalmus et que, d’autre part, eile est decalee vers les non-goüteurs d'une 
categorie environ. Pour faciliter la comparaison, la valeur obtenue par 
Kalmus a ete reportee sur la figure 6 (F). 
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0 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 
PTC 


Fig. 6. ~ Variation du seuil moyen de sensibilite ä la quinine 
en fonction du seuil .pour la P.T.C. chez 225 hommes. 

Les 225 individus de sexc masculin se repartissent donc en 61 individus 
phenotypiquement non-goüteurs et 164 phenotypiquement goüteurs. 

En considerant rhistogramme des frequences pour la PTC (fig. 3), 
on serait tente de diviser l’echantillon des femmes en deux populations 
en utilisant comme demarcation la categorie PTC 6 qui ne contient aucun 
individu. Le calcul de l’equation de la droite de meilleure Separation pour 
cet echantillon ; 

y = 8,242 a: - 40,018 
dont les coordonnees en deux points sont : 

X = 5, y — 1,20 
et 

X ~ 6,07, y — 10,06 

confirme cette division et l'individu appartenant aux categories 5 pour la 
PTC et 3 pour la quinine, doit etre considere comme non-goüteur, son 
X etant egal ä 38,212 (< 40,018). 

L’echantillon feminin de 200 individus se divise ainsi en 44 individus 
phenotypiquement non-goüteurs (population 1) et 156 phenotypiquement 
goüteurs (population 2). 

La figure 8 represente les valeurs moyennes des seuils de sensibilite 
ä la quinine pour chacune des categories de la PTC. 








OUINiNE 



PTC 

Fig. 7. — Correlation entre les seuils-de sensibilite ä la P.T.C. 

et ä la quinine chez 200 femmes 
et droite de meilleure Separation entre goüteurs et non-goüteurs. 



PTC 

Fig. 8. .— Variation du seuil moyen de sensibilite ä la quinine 
en fonction du seuil pour la P.T.C. chez 200 femmes. 
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Les resultats de l’enquete sont donc : 


Sexe . 

3 

9 

^ + 9 

(Kalmus 1958) 

n . 

225 

200 

212 

äge. 

18-71 ans 

14'26 ans 

etudiants 

freq. t . 

61 

44 

75 

Jot . 

27,11 

22,00 

35,38 (2) 

gene t . 

0,521 

0,469 

0,595 (2) 

1 P.T.C. 

X (ech. tot)... 
d. s. . 

(1) 

7,498 + 0,217 
3,261 

(1) 

8,320 ± 0,247 
3,472 

(1) 

6,877 ± 0,242 
3,511 

Xi (^) . 

d. s. 

(1) 

2,738 ± 0,225 
1,755 

(1) 

2,205 ± 0,180 
1,179 

(I) 

2,453 ± 0,158 
1,359 

^2 (T) . 

d. s.. *. 

(1) 

9,268 ± 0,107 
1,371 

(1) 

10,045 ± 0,100 
1,242 

(1) 

9,299 ± 0,104 
1,216 

Quinine 

y (eck tot)... 
d. s. 

(1) 

10,680 ± 0,190 
2,840 

(1) 

10,180 ± 0,197 
2,782 

(1) 

10,453 ± 0,204 
2,962 

(() . 

d. s. . 

(1) 

9,803 ± 0,381 
2,952 

(1) 

9,705 ± 0,438 
2,881 

(1) 

10,107 ± 0,355 
3,058 

(T) . 

d. s. 

(1) 

11,006 ± 0,213 
2,726 

(1) 

10,314 ± 0,220 
2,738 

(1) 

10,642 ± 0,248 
2,892 


s 

(1) Valeur egale ä -—. 

Vn — 1 

(2) Valeur non calculee par Kalmus (1958). 


Creteur (1952) a obtenu, en utilisant les anciennes techniques, 28,8 % 
de non-goüteurs parmi 697 Beiges examines. 


Influence du sexe. 

La consideration des histograniines (fig. 1 et 3) et des graphiques 
de repartition par points (fig. 5 et 7) suggere tres nettement une diffe- 
rence de capacite ä goüter la PTC entre les sexes, En vue de reduire 
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l’influence du facteur äge, nous avons selectionne parmi les hommes 
un echantillon compose uniquement d'individus ayant entre 18 et 28 ans 
et nous l’avons compare ä l’echantillon feminin. La difference d’äge moyen 
est ainsi grandement reduite et ne semble plus devoir etre ä l’origine des 
differences observees. Harris et Kalmus (1949) ont evalue la reduction 
du seuil de sensibilite ä une division pour vingt ans chez les hommes. 

Un tcst de Chi carre, avec 9 degres de liberte, sur le tableau suivant : 


Sexe 

14-12 

11 

10 

9 

8 

7-6 

t 

3 

2 

1-0 

Totaux 

S 

8 

17 

20 

35 

21 

18 

14 

14 

4 

7 

158 

$ 

16 

44 

43 

38 

11 

4 

7 

10 

13 

14 

200 

Total; 

24 

61 

63 

73 

32 

22 

21 

24 

17 

21 

358 


donne une valeur tres nettement significative (x^ = 40,905) confirmee 
par l’application des tests de Student aux moyennes des goüteurs et des 
non-goüteurs, qui conduisent ä admettre avec une probabilite de 99 % 
que les echantillons masculins et feminins sont tires de deux populations 
differentes sous ce rapport (pour les non-goüteurs, t = 3,258; pour les 
goüteurs t = 5,04). 



$ 

9 

Diff. 3 — 9 

n . 

158 

200 


äge. 

18 - 28 ans 

14'26 ans 


äge moyen . 

d. s. 

22,7 

2,1 

18,7 

2.0 

4 

fräq. t . 

41 

44 


% t . 

25,95 

22,00 

3,95 

P.T.C. 

X (ech. tot)-- 
d, s. 

7,646 

3,034 

8,320 

3,472 

- 0,674 

Xt (f) . 

d. s. 

3,171 

1,513 ■ 

2,205 

1,179 

0.966 

X2 (T) . 

d. s. 

9,214 

1,467 

10,045 

1,242 

- 0,831 















XXXVI, 27 


DE LA SENSIBILITE A LA PHENYLTHIOCARBAMIDE 


13 


Kalmus (1958), admet que la difference de sensibilite entre les sexes 
est de 0,73 division et qu’elle est constante pour tous les seuils de gusta- 
tion, hypothese non confirmee par le resultat de cette enquete. 


Influence de l’usage du tabac. 

258 individus (218 membres de l'echantillon gtoeral et 40 autres 
sujets qui n’ont pas ete testes au moyen de la quinine) ont ete question- 
nes sur l'usage qu’ils faisaient du tabac, Ils ont ete repartis en trois 
categories : 

1) les non-fumeurs (“): 

2) les fumeurs occasionnels et ceux fumant moins de 10 cigarettes par 
jour (/); 

3) ceux qui fument dix cigarettes et plus par jour (F). 

Un test de a ete applique en vue de verifier l’influence de ce facteur 
sur la capacite de goüter : 

a) la phenylthiocarbamide : 


Nombre 

de 

cigarettes 

PTC 


Goüteurs 

14-6 

Non-goüteurs 

5-0 

0 

% 76.54 

Oil 

ai = 62 

% 32,63 

% 23.45 

«2 

a-i = 19 

% 27,94 

'81 

1-9 

% 71,74 

ßi 

bl = 33 

% 17,37 

% 28,26 

ßi 

bl = 13 

% 19,12 

46 

10 

% 72,52 

7i 

ci zz 95 

% 50,00 

% 27,48 

T= 

Cs = 36 

% 52,94 

131 


190 

68 

258 


X^ ~ 0,522 est, pour 2 degres de liberte, non significatif, resultat con- 
firmant ceux obtenus precedemment, tout particulierement ceux de Fal- 
CONER (1947). 
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b) la quinine; 


Nombre 

de 

cigarettes 

Quinine 


16-13 

12-9 

8-0 

0 

= 16 

«2 

a2 = 38 

«3 

ag = 13 

67 

1-9 

bi = 14 

ß. 

h - 21 

oo 

11 

43 

10 

7i 

ci = 31 

n 

II 

iS 

Ys 

C3 = 26 

108 


61 

110 

47 

218 


= 2,147 pour 4 degres de liberte, n’est pas significatif. 


Influence de l’äge, 

L’äge a ete frequemment soup^onne comme etant une cause de modi- 
fication-de l’aptitude ä goüter la phenylthiocarbamide, J’ai donc essaye 
de preciser quel a pu etre son role en ce qui concerne les hommes soumis 
au test, Les tableaux 3 et 4 donnent la repartition par äges des differents 
seuils de reaction ä la PTC, 

Le coefficient de correlation PTC-äge vaut : 


r** = - 0,044 ± 0,067 


et celui de la quinine et de Tage : 

Tyz — 0,018 ± 0,067. 

Ils ne sont pas significatifs. Le coefficient de regression du seuil de 

gustation avec Tage pour la PTC, r-serait egal dans cet echan- 

tillon ä — 0,013, Harris et Kalmus (1949) ont trouve pour ce coefficient 
une valeur de — 0,0577 ± 0,006 dans un echantillon de 441 hommes. 




Tableau 3. 


Ages 








PTC 








14 

13 

12 

11 

10 

9 

8 

7 

6 

5 

4 

3 

2 

1 

0 

Total 

18 














1 


1 

19 



3 

1 

2 

1 


2 


1 



1 



11 

20 


1 

2 

1 

3 

3 


1 

2 





1 


14 

21 



1 

1 

3 

1 

2 

1 

1 


2 

4 

1 



17 

22 



1 

3 

3 

10 

5 

2 


1 


2 


1 


28 

23 




4 

4 

6 

6 

2 


1 

1 

5 

1 



30 

24 




3 

2 

6 

4 

5 


3 

3 

1 


1 

1 

29 

25 




2 

3 

5 


1 




1 


1 

1 

14 

26 




2 


2 

2 





1 

1 



8 

27 







1 



I 

1 





3 

28 






1 

1 

1 








3 

29 







1 









1 

30 





1 




1 







2 

31 






1 










1 

32 




2 









2 

1 


5 

33 




1 


1 










2 

34 






1 










1 

35 






I 










1 

36 




1 












1 

37 






2 




1 




1 


4 

38 





1 


2 

1 






1 


5 

39 






1 








1 

1 

3 

40 ,-44 




1 

1 

3 



1 




2 



8 

45-49 



1 

1 

2 

6 

4 






1 

2 

2 

19 

50 - 



1 


5 

5 





1 




2 

14 

Total :■ 

1 

9 

23 

30 

56 

28 

16 

5 

8 

8 

14 

9 

11 

7 

225 
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7 

6 

5 

4 

3 

2 


0 

Total 









1 





1 


2 


14 

I 



1 

2 

2 

1 


13 





2 

2 



24 




1 


2 

1 


32 

2 



1 

3 

4 

3 

1 

52 

1 



2 

1 

2 

2 


33 





1 


2 


17 







1 


6 



1 



1 


1 

5 




1 





1 









1 









1 

4 

— 

1 

6 

10 

13 

12 

2 

200 
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En envisageant separement les goüteurs et les non-goüteurs, j’obtiens 
comme coefficients de correlation avec Tage les resultats suivants : 


3 

Non goüteurs 

rti = 61 

P = 0,05 

Goüteurs 

n2 = 164 

P = 0,05 

PTC 

r«., =-0,390 ±0,109 

Significatif 

r„2« = 0,032 ± 0,078 

Non signif. 

Quinine 

c^ 

o 

o 

-fl 

ö 

! 

II 

ü« 

Non signif. 

r«22 = 0,079 ± 0,078 

Non signif. 

X 

'•xi0i= -0-394 ±0,109 

Significatif 

rj.2^2 = 0,008 ± 0,078 

Non signif. 


Donc, caractere significatif de la correlation avec l äge, dans le groupe 
des non-goüteurs, de la sensibilite ä la PTC et de la fonction X, mais 
caractere non significatif des autres correlations avec Tage. 

Toutefois, Techantillon ne m’a pas paru pouvoir se preter ä un calcul 
suffisamment precis de la fonction de regression du seuil de sensibilite 
ä la PTC par rapport ä Tage. II semble preferable de recueillir les 
resultats d’un plus grand nombre de tests. 

II existe pour chacun des groupes goüteurs et non-goüteurs, une corre¬ 
lation entre PTC et quinine. Cette correlation subsiste quand l'effet 
de l’äge est eliminä; eile vaut : 

pour les 61 non-goüteurs : 


= 0,510 ± 0,096 


pour les 164 goüteurs : 


r*2!/2.s2 — 0,328 ± 0,070 

La correlation entre PTC et quinine est donc reelle et ne depend pas 
de Tage. 


Mecanisme hereditaire. 

II est generalement admis que la faculte de goüter la phenylthiocar- 
bamide depend des genes portes par une paire de chromosomes, genes 
dont les deux alleles. Tun goüteur et dominant, l’autre non-goüteur et 
recessif, donneraient lieu par le jeu de leurs combinaisons ä trois geno- 
types TT, Tt et tt, et ä deux phenotypes, T et t Cette conception a 
trouve dans la repartition bimodale des resultats des tests, un argument 
qui lui a ete nettement favorable. L’accord n’est toutefois pas complet et 
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Botsztejn (1942) a avance une explication mettant en jeu trois alleles, 
G > g-i > g 2 , de la combinaison desquels resulteraient 6 genotypes et 
3 phenotypes. Son enquete ne repose malheureusement que sur quelques 
familles et a ete conduite selon les anciennes techniques. Harris et Kal¬ 
mus (1951) et Das (1956) ont examine respectivement 384 et 128 fratries 
et ont compare les resultats obtenus ä la probabilite theorique de ren- 
contrer les differentes combinaison entre T et t chez des paires de freies 
issus de mariages d’individus repondant aux differents genotypes. Ils ont 
abouti ä la conclusion que les faits ne concordent de fagon satisfaisante 
avec l’hypothese de deux allelomorphes que dans le cas des goüteurs 
extremes et des non-goüteurs extremes. L’examen de 127 familles par 
Das (1958) l'a amene ä revoir son Jugement et ä admettre que l’hypo- 
these de Blakeslee (1932) et Snyder (1932) est satisfaisante en pre- 
miere approximation et qu’elle peut etre utilisee du point de vue genetique. 
Des ajustements minimes pourraient suffire et il suggere d’avoir recours 
ä une penetrance incomplete de l’allele dominant, penetrance incomplete 
qu’il evalue approximativement ä 90 %. 

Merton (1958) se rallie egalement ä l’hypothese initiale d’un seul 
gräe. 

Le Probleme genetique reste donc largement ouvert sur deux points 
au moins : le premier concerne la determination du nombre d’alleles 
entrant en jeu et l’explication de la difference des frequences geniques 
chez les hommes et chez les femmes: le second, la distinction parmi les 
phenotypes goüteurs entre homozygotes et heterozygotes, essentielle 
pour mettre en evidence l’eventuelle heterosis que peut conferer ce gene. 

En ce qui concerne le mecanisme hereditaire lui-meme, il est d’un 
interet tout particulier d’etudier les divers histogrammes en fonction de 
leur conformite avec la distribution normale theorique. Les differents 
histogrammes (fig. 9 ä 12) sont donc soumis ä un test de conformite 
dont les resultats sont : 


= 1 degre 

de liberte 

8 

9 

t 

T 

f 

T 

X (PTC ^ quin.) 

m = 41 

3,529 (P = 0,06) 

n, = 117 

0,962 

m - 44 
1,913 

ns = 156 
0,550 

X (PTC) . 

Hl = 41 

2,355 

n. - 117 

2,778 

ni = 44 
0,706 

ns = 156 
2,465 

X (PTC - quin.) 

m = 61 

8,861 (P = 0,01) 

rii = 164 

1,023 



X (PTC) . 

m = 61 

2,410 

n, = 164 

5,431 (P = 0,05) 
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Histogramme des frequences absolues des differents seuils de sensibilite 
ä la P.T.C. chez 158 hommes de 18 ä 28 ans. 
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Fig. 10. .— Histogramme des frSquences absolues des valeurs de la fonction X 

chez 225 hommes. 



in 



Fig. 11. — Histogramme des frequences absolues des valeurs de la fonstion X 
chez 158 hommes de 18 ä 28 ans. 

U) 



Fig. 12. — Histogramme des frequences absolues des valeurs de la fonction X 

chez 200 femmes. 
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Avec certaines restrictions dues au fait qu’il n’a pas toujours ete possi- 
ble d’avoir au moins dix sujets par classe, le chi carre relatif ä la distri- 
bution des X chez les non-goüteurs mäles (echantillon total et echan- 
tillon de 18-28 ans) a une valeur teile, qu’avec un coefficient de securite 
de 0,06 ou 0,01, on peut se refuser ä imputer les divergences ä de simples 
fluctuations dues au Hasard. On est donc amene ä attribuer un caractere 
de realite ä l’aspect bimodal de la distribution des non-goüteurs, ainsi que 
Lugg l’a precedemment suggerü (1955). 

Un autre chi carr6 significatif au seuil des 0,05 est celui de la distri¬ 
bution des seuils de la sensibilite ä la phenylthiocarbamide chez les goü- 
teurs mäles pour lesquels on observe effectivement un trop grand nombre 
de reponses au seuil 9 (fig. 1). 


CONCLUSION. 

L’enquäte menee sur 425 sujets de la population beige confirme un 
certain nombre de points mis en evidence par d’autres auteurs. Le röle 
du sexe et de Tage des sujets est de toute premiere importance et il 
conviendra de mieux preciser leur Intervention. La connaissance de leur 
influence est, en effet, fondamentale si on veut aborder l’etude plus 
approfondie du mecanisme hereditaire qui semble loin d’avoir la simpli- 
cite qu’on s’est primitivement plu ä lui accorder. Seules des enquetes fami- 
liales complementaires, specialement poursuivies ä cet effet, pourraient 
resoudre les problemes qui se posent; eiles permettraien.t en outre le 
verifier si, comme Saldanha et Guinsburg (1954) Tont propose, il s’agit 
d’un caractere lie au sexe dans une certaine mesure, avec une penetrance 
plus accentuee chez les femmes que chez les hommes, ou si les parents 
non-goüteurs ont plus de fils que de filles et vice versa. 

Je tiens en terminant, ä remercier les nombreuses personnes dont la 
collaboration m’a permis de rassembler la documentation necessaire et 
de mener ä sa conclusion cette recherche : M. le docteur Fr. Twiessel- 
MANN, qui a suivi et participe ä toutes les etapes du travail, M“* E. De- 
frise-Gussenhoven, dont les directives m’ont ete si precieuses sur le 
plan statistique, M™* L. Van de Poel, du Centre national de Radio¬ 
biologie et de Genetique, qui a effectue l’ensemble des calculs, et tous 
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SUMMARY. 

A test with PTC and quinine was perfonned on 425 Belgians (225 
males and 200 females). The distribution of tasters and non-tasters is 
carried out by way of Fisher’s linear discriminant function. Correlation 
coefficients are calculated for each group (pp. 2 and 5). Results, gene 
frequencies and means are given on page 7. The influence of sex is 
revealed by a test of Student (p. 9) and the part played by age is 
analysed (p. 14). Chi square tests introduce uncertainties about the 
absolute normality of distribution, in first Order, for the non-tasters (p. 16) 
for which the histograms of the absolute frequencies show a clear bimoda- 
lity at the level P = 0,01 for male subjects between 18 and 28 years. 


ZUSAMMENFASSUNG. 

Die P. T. C. und Chinin-Geschmacksempfindung wurde bei 225 Bel¬ 
gischen Männer und 220 Belgischen Frauen durchgefuhrt mittels der 
Harris und Kalmus Methode. Der Unterschied im Schmecken bzw. 
Nichtschmecken wurde mit Hilfe der Fishers « linear discriminant » Funk¬ 
tion vollbracht (s.S. 5). Korrelationskoeffiziente wurden für jede Gruppe 
ausgerechnet. Die Ergebnisse, die Genfrequenze und die Mittelwerte sind 
in einer Tafel zusammengebracht (s.S. 7). Einfluss des Geschlechtes hat 
sich deutlich hervorgehoben beim Anwenden des « Students significance 
test », und ebenso war der Einfluss des Altertumunterschiedes deutlich 
zu merken. Bei der x® Analyse der Variation erscheint die Normalität der 
Frequenzkurve als unsicher, während die Treppenkurve der Nicht¬ 
schmecker zweiggipflig (Wahrscheinlichkeitswert P = 0,01) bleibt bei 
Gepfrüften von 18 bis 28 Jahre (s.S. 16). 
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3. - RESULTATS INDIVIDUELS DES TESTS. 



Age 

PTC 

Q 

Tabac 


Age 

PTC 

Q 

Tabac 

1 

18 

1 

7 

F 

56 

22 

9 

14 

F 

2 

19 

2 

10 

F 

57 


9 

12 


3 


5 

12 

F 

58 


8 

10 

_ __ 

4 


12 

12 


59 


10 

10 

F 

5 


10 

11 


60 


9 

5 

F 

6 


11 

13 


61 


5 

13 

___ 

7 


7 

11 


62 


7 

7 

F 

8 


7 

11 


63 


9 

13 

■ F 

9 


9 

6 

F 

64 


8 

8 


10 


12 

11 

f 

65 


11 

10 

f 

11 

20 

12 

9 

f 

66 


9 

10 


12 


10 

12 

F 

67 

23 

10 

15 

F 

13 


10 

12 


68 


5 

12 


14 


9 

8 

F 

69 


9 

11 


15 


9 

8 

F 

70 


3 

9 

F 

16 


I 

5 

f 

71 


9 

16 

f 

17 


13 

8 

f 

72 


11 

14 

F 

18 


11 

13 

F 

73 


9 

7 

F 

19 


9 

5 

F 

74 


10 

16 

___ 

20 


6 

7 


75 


10 

14 

F 

21 


7 

13 

F 

76 


9 

12 


22 


6 

12 

f 

77 


8 

8 


23 

21 

10 

14 

___ 

78 


4 

11 

F 

24 


6 

11 


79 


8 

11 

F 

25 


8 

11 

F 

80 


9 

13 

F 

26 


9 

9 

F 

81 


8 

10 

F 

27 


8 

13 

F 

82 


7 

5 

F 

28 


3 

9 

F 

83 


11 

15 

f 

29 


7 

6 

-- 

84 


3 

14 

F 

30 


4 

11 

,—• 

85 


8 

11 


31 


3 

10 

,—• 

86 


3 

7 

F 

32 


3 

14 

F 

87 


9 

10 


33 


2 

12 

F 

88 


8 

8 

F 

34 


12 

12 

F 

89 


7 

9 

___ 

35 


10 

7 


90 


11 

13 

F 

36 


10 

14 

F 

91 


11 

15 

F 

37 


4 

11 

__ 

92 


2 

9 

f 

38 


3 

15 

___ 

93 


8 

9 

F 

39 


11 

6 

f 

94 


3 

7 

f 

40 

22 

1 

10 

F 

95 


3 

5 

F 

41 


12 

15 

f 

96 

24 

8 

12 

F 

42 


8 

9 

F 

97 


9 

9 

f 

43 


8 

9 

F 

98 


3 

11 


44 


9 

11 

f 

99 


5 

11 

F 

45 


11 

15 

f 

100 


7 

11 

F 

46 


3 

15 

f 

101 


9 

11 

F 

47 


8 

11 

F 

102 


10 

14 

f 

48 


9 

14 


103 


11 

11 

F 

49 


10 

15 

f 

104 


8 

10 


50 


3 

11 

f 

105 


5 

13 

f 

51 


9 

7 

F 

106 


5 

12 

f 

52 


9 

10 

F 

107 


7 

7 

_ __ 

53 


9 

15 

F 

108 


4 

11 

f 

54 


11 

11 

_ __ 

109 


4 

9 

f 

55 


7 

11 


110 


7 

9 

F 
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$. ^ RESULTATS INDIVIDUELS DES TESTS (suite). 


Age 

PTC 

Q 

Tabac | 

Age 

1 

PTC 

Q 

Tabac 

111 

24 

8 

4 

F 

166 

37 

5 

10 

F 

112 


9 

9 

f 

167 


9 

12 

f 

113 


0 

0 

F 

168 


9 

9 

F 

114 


7 

11 

_ _ _ 

169 


1 

7 


115 


7 

12 

f 

170 

38 

8 

12 


116 


1 

8 

f 

171 


7 

9 

f 

117 


9 

8 

^ 1 

172 


1 

5 


118 


9 

10 

F 

173 


10 

8 

F 

119 


8 

11 

__ _ 

174 


8 

7 

F 

120 


9 

14 

_ _ _ 

175 

39 

1 

10 


121 


11 

10 


176 


0 

12 

F 

122 


11 

10 

f 

177 


9 

12 


123 


4 

8 

_ _ 

178 

40 

2 

11 

F 

124 


10 

14 

__ _ 

179 

42 

9 

8 


125 

25 

9 

11 

__ _ 

180 


6 

12 

F 

126 


9 

10 

f 

181 

43 

2 

12 

F 

127 


9 

12 

F 

182 


10 

13 

,—■ 

128 


9 

10 

_ _ _ 

183 

44 

9 

15 


129 


9 

14 


184 


9 

15 

F 

130 


7 

11 

_ _ 

185 


11 

6 

F 

131 


11 

13 

F 

186 

45 

9 

13 

F 

132 


11 

15 

f 

187 


1 

7 

f 

133 


10 

13 

f 

188 


0 

7 

F 

134 


0 

7 


189 


10 

10 

f 

135 


10 

13 


190 


10 

13 

F 

136 


1 

11 

F 

191 


9 

6 


137 


10 

15 


192 

46 

9 

13 

F 

138 


3 

12 

F 

193 


9 

10 

F 

139 

26 

2 

10 


194 


11 

14 

F 

140 


8 

12 

F 

j 195 

47 

1 

9 

F 

141 


8 

14 

__ _ 

196 


2 

13 

f 

142 


9 

11 

F 

197 


8 

4 

f 

143 


9 

8 

F 

198 


12 

16 

f 

144 


11 

14 

f 

199 


8 

13 

F 

145 


11 

11 

F 

200 

48 

0 

7 

F 

146 

27 

5 

9 

F 

201 


9 

4 

F 

147 


8 

11 

_ 

202 


8 

12 

F 

148 


4 

12 

F 

203 

49 

9 

11 


149 

28 

7 

12 

F 

204 


8 

9 

F 

150 


9 

11 

_ _ _ 

205 

51 

9 

13 

F 

151 


8 

10 

f 

206 


0 

9 

F 

152 

29 

8 

13 

f 

207 

52 

9 

11 

F 

153 

30 ■ 

6 

11 

F 

208 

53 

12 

13 

F 

154 


10 

11 

_ _ 

209 

56 

10 

15 


155 

31 

9 

8 

F 

210 

57 

4 

14 

F 

156 

32 

2 

11 

___ 

211 

59 

10 

11 


157 


11 

14 


212 


9 

7 

f 

158 


11 

14 

F 

213 

60 

10 

14 

F 

159 


1 

3 

F 

214 

62 

10 

15 

F 

160 


2 

11 

F 

215 

63 

0 

4 

F 

161 

33 

11 

13 

F 

216 


10 

12 

F 

162 


9 

13 

F 

j 217 

68 

9 

14 

F 

163 

34 

9 

12 

F 

218 

71 

9 

10 

f 

164 

35 

9 

8 

F 

! 219 

19 

12 

11 


165 

36 

11 

10 

f 

220 


10 

11 
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s. ^ RESULTATS INDIVIDUELS DES TESTS (suite). 



Age 

PTC 

Q 

Tabac 

s 

Age 

PTC 

Q 

221 

20 

10 

10 


244 


6 


222 


12 

12 


245 


6 


223 

22 

10 

12 

er 

246 


9 


224 

23 

10 

10 

ro 

247 


9 


225 

26 

3 

7 

B 

248 


10 


226 

19 

8 


F 

249 


10 


227 


3 


F 

250 


8 


228 


6 


F 

251 


8 


229 


9 


f 

252 

24 

9 


230 


3 


F 

253 


9 

4~> 

a 

231 

20 

10 


__. 

254 


4 


232 


8 


,-- 

255 


4 

a 

233 


3 

Ö 

F 

256 


9 

g 

234 


7 


F 

257 


8 


235 


7 

a 

F 

258 


3 


236 


10 

ro 

B 

F 

259 

25 

3 


237 

21 

8 


F 

260 


9 


238 


3 



261 


6 


239 


9 


f 

262 

26 

9 


240 

22 

4 


F 

263 


3 


241 


1 


F 

264 

27 

8 


242 


9 


F 

265 


4 


243 


8 


F 






Tabac 


$. - RESULTATS INDIVIDUELS DES TESTS. 



Age 

PTC 

Q 

Tabac 


Age 

PTC 

Q 

Tabac 

1 

14 

10 

9 


20 


2 

10 


2 

15 

9 

9 

___ 

21 


3 

6 

--- 

3 


9 

11 

___ 

22 


4 

13 

--- 

4 


11 

8 


23 


1 

10 


5 


1 

11 


24 


10 

14 


6 


3 

12 

,-- 

25 


11 

8 


7 


9 

6 


26 


7 

7 

- - 

8 


10 

9 

__ 

27 


11 

6 

.__ 

9 


9 

9 


28 


2 

12 

--- 

10 


9 

9 

- -- 

29 

17 

10 

9 

___ 

11 


1 

9 


30 


11 

13 

--- 

12 


11 

13 


31 


11 

10 


13 


10 

10 


32 


10 

7 


14 


11 

14 

. -- 

33 


12 

10 

_ _ _ 

15 


10 

13 


34 


9 

12 

-- ■ 

16 

16 

10 

11 


35 


9 

11 


17 


11 

11 


36 


10 

9 

- - - 

18 


9 

10 


37 


9 

13 


19 


3 

8 


38 


10 

13 
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